
m pfung
veiteren
erwies,
ſSſaugen

iſt, ſo
Herr

geſetzten

wangs
aſt kein

g aus
verbietet

g8 viel

er ſtraf
gten be
iſion.
mpfgeſeßz

ztere nur

lne Aus

gehorſam

u

o.

raße 17,

ht
irz 18650

ſetzlichen

Kreiſe Merſeburg -Querfurt, Deli

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße I7,

ſozialdemokratiſche

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

s Organ
tzſchBitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Eingang Bölbergaßſſe.

en Raum
15 für Wohnungs-,

Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 J.

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis

vormittars 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 6585.

Motto: Für Wahrheit und Recht.Halle a. S., Donnerstag den 17. November 1897

Dr. Hans Blum und die Emſer Depeſche.
Wir berichteten geſtern, daß Herr Hans Blum in Leipziher 3 dec ſprechen werde Koch re vie

Leip einen Leitarti ir h hinweiſt, daß Herr S an
Se Thema geſprochen. Nach de
S Blum domals: tſeligen Kaiſer und rn r

antwortlich für jenes Thun, welches dieſe Preſe Sie

mitſchuldig an dieſer
nationalen Ehre, SoziMiſſethat nennen. de le Zentrum und Deutf

ogar das ganzedas geſchichtliche Uxteil J

a Volk als Friedensbrecher daſtehen, wenn es dukg5

zum Kriegsgeſchrei und

dem Fürſten B in di er n hindtich gegenüberſiände und desghel

handele

War iel hverſetzt werde,
„ein deutſcher Kaiſer habe aus Kriegsluſt in eine
Fälſchung gewilligt, habe unter der Maske fried-
licher Abſichten den Krieg um jeden Preis herbeizu-
führen 45 ucht. Darum handelt es ſich! Und gerade jetzt,
wo die Reichsregierung für den deutſchen Reichstag eine neue
Militärvorlage unter der Begründung, der Schutz des Reiches
gegen fremde Bedroher mache eine Verſtärkung und Verjüngung
unſerer Wehrkraft nötig, vorbereitet; gerade jetzt muß ganz
Deutſchland und das geſamte Ausland davon überzeugt werden,
daß nicht von uns der deutſch franzöſiſche Krieg durch das frevel
hafte Mittel der Fälſchung vom Zaun gebrochen wurde und nicht
dem jungen Reiche Eroberungsſucht und Lüge in die Wiege ge
legt worden ſind. Und jetzt, wo die Ablegung eines ſolchen hiſtoſagen Zeugniſſes zur doppelten Pflicht wird, könnte der Haß

egen Bismarck unſer W e Amt zum Schweigen gegen die
rleumder Kaiſer Wilhelms ünd ſeiner Paladine, gegen die Ver

leumder des deutſchen Volkes, gegen die Verdächtiger unſerer fried
lichen Abſichten veranlaſſen

Man ſteht, die Emſer Depeſche iſt gerade gegenwärtig, wo

die Militärvorlage im der Diskuſſion ſteht,
recht unbequem. Bezüglich der Blumſchen Ausführungen und

3. Jabra.
———7|TCTTDdenen des „L. T. können wir nichts Beſſeres thun, als

nochmals die Aeußerungen Bismarcks i
bezügliehe dem „HZukunfts“Redakteur Hardeg cher T

r zu b Bismarck ſagte: eja ſo leicht ohne Fälſchung, nur dden Sinn einer Rede vollkommen e be t wie
einmal in dem Fache verſucht, als Redakteur der Emſer Depeſche

Der

ziehen zuredigiert hatte, rief Moltke, der bei mir war, aus: „Vorhin

langlos. Bismarck hat ſelbſt

e zugeſtanden, iS gefälſcht hat und die Anſpielungen
„L. T.“, welches das köſtliche
marcks ebenfalls abdruckte, thut gerade, als ob es dasſelbe

Wir wollen nun hören, was
marckſchen Schwätzerei gegenüber an a Slum der Bis

ſagen wird.

Folitiſche Rundſchau
Wohin ſoll das„Berl. Volksztg. 9 u Aus Dortmund wird der

zu. dem ganzen Jnduſtriebezirke
Arbeiter bedauerli e Geſchäftsflaue. Mehrere kleinere induſtrielle
Werke haben iniduktion s Z. rſtändlich. Neuerdings i
eins“ mitgeteilt, 74
Auf den Zechen Zeche

e
60ihr a e anderer Feierſgihe klgeke tſe Bee ind mit
iche Lohn i ichten einlegen müſſen.

S Religion iſt Privatſache. Zu den dieſen Paſſus im
Programm betreffenden Anträgen auf dem Parteitag bemerkt
die Züricher „Arbeiterſtimme“:

Man ſieht, daß die ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlands nun doch
gezwungen iſt, dieſem viel angefochtenen diplomatiſchen Paragraphen
eine genauere Faſſung zu geben, und es erſcheint uns der Vorſchlag
der Naumburger Sozialdemokraten als der konſequenteſte bezüglich der

Jn Deutſchland, wo die Kirche
narchiſch militäriſchen und büreaukratiſchen Brutalgewalt, während ſie

die geſamte Volksvertretung einmal energiſch Stellung e en
„Staat und Kirche nehme

die Konſervativen m e ehe

e e e en enufgabe nichtDoch würde es unſeres Erachtens den Parke wekge ſich ſonſt ſo

Die ſeit Jahrzehnten vertröd
t elte Schulfrage, welimmer noch nicht zu löſen vermochte ver de rag

fſiffen des modernen Zeitalters der

Es iſt ein großes Verdienſt der deut i iPartei, daß ſie auf dieſem Boden dem Sehr arteg
Mit dem geiſtlichen Aufſichtsunf

ug iſt man dan i ilange Kommiſſionsberatungen, Konfiſtorialſalbereien le

Kloſterfrau darf ſich dann m je Gellaſh i an neehr unterſtehen, die V it ikirchlichen Dogmazänkereien heimzuſuchen, hinter

gehn
z enkt:ein Sywinpeh, der Bismarck iſt ein. 7

Stubenmän n eine ten h tund Konſiſtorialräte ſind
v

Die Dbetrugen Arczſcnittapreiſe der wichtigſten Lebensmittel

September für 1000 Ki i158 (159), Roggen 148 (144 ſog. WeizenSchweinefleiſch 1.38 a ab. ander
fleiſch 1.24 (1.25), geräucherten inl. Speck 1.70 (1.72,) Eß-
butter 2.45 (2.42), Weizenmehl 0 30 (031), Roggenmehl
0.28 (0.29), Javareis 0.54 (0.54), Javakaffee roh 2.85 (2.84),
gebrannt 3.69 (3.69), inl. Schweineſchmalz 1.64 (1.64) M.;
für ein Schock Eier 3.90 (3.43) M.

Um die Luſt zum Offizierſtande bei ſchlank gewachſenen
jungen Leuten, natürlich aus den ſog. „beſſeren“ Kreiſen, zu
beleben, würde ſich nach einer in der „Nordd. Allg. Ztg.“
entwickelten Jdee eine Erhöhung der Gehälter der Offiziere
vom Hauptmann aufwärts empfehlen. Auch die Penſionen
müßten erhöht werden. Nun, wir haben's ja dazu!

Das iſt kein Beweis. Die „SaaleZtg.“ meldet
„Mit beſonderer Vorliebe wurde die in London erſchei-

nende anarchiſtiſche Zeitſchrift Autonomie von der
Sozialdemokratie als „Spitzel-Organ“ bezeichnet. Gapyz ent

„JS „Jffffpf—cpPA———r«F2
Haltung der Sozialdemokratie zu Kirche und Pfaffentum.
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121 Km Webſtuhl der Feit.
Zeitgendſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

T Nachdruck verboten.)
Die Vorkämpfer der Sozialdemokratie beriefen auch eine

allgemeine Arbeiterverſammlung nach der „Zeutral Halle“, um
durch das lebendige Wort diejenigen zu überzeugen, die dem
r unzugänglich blieben. Aber ſowohl Dr. Benjamin,

mit einem Male infolge ſeines neu ausgegebenen Pro-
gramms ein populärer Mann geworden, als Inſpektor Zahler,
der jetzt faſt ſeine ganze Zeit in Arbeiterkreiſen zubrachte,
hatten neuen Mut gefaßt und beſchloſſen, in dieſer Verſamm
lung ſelbſt die Spitze zu bieten.Z. beſtimmten Stunde, oder vielmehr lange vorher, ließen

dieſe beiden Führer der Liberalen ihre getreueſten Anhänger
unter den Arbeitern, ferner einen anſehnlichen Teil der liberalen
Bürgerſchaft die Hauptplätze des Saales beſetzen, während
eine gute Anzahl bezahlter Proletarier in die Ecken und auf
die Gallerien verlegt wurde, um von dort aus unbeachteter
7 Demonſtrationen unternehmen zu können. Spät erft,
nach beendigter Tagesarbeit, kamen die Genoſſen und ihre
Freunde nach dem Saale, wo ſie nur zum Teil noch Unter
kommen finden konnten.

Alles ging wie erwünſcht, unter großem Jubel wurde Dr.
Benjamin zum Vorſitzenden gewählt, und begierig lauſchte die
Verſagwlnng auf die wie Honigſeim fließenden Worte des

Jnſpektors Zahler, der nicht müde ward, einerſeits die Vor
teile der Volkswerkſtätten zu beleuchten, und andererſeits die
Männer zu erheben und zu preiſen, welche, ſo Tag und Nacht
um das Wohl der Arbeiter bedacht, ſchließlich das Mittel
gefunden, um den geſamten Arbeiterftand zu einem beſſeren

Daſein zu bringen. Und das ſeien die Liberalen, die Männer
des Fortſchritts, die man von gewiſſer Seite her zu verun-
glimpfen und zu verdächtigen bemüht ſei. Der Arbeiter würde
nun aber wohl wiſſen, wo er ſeine Freunde zu ſuchen habe,
und möge mit ihm einſtimmen in ein donnerndes Hoch auf
die wahren und echten Freunde des Volkes.

Dieſer Aufforderung wurde alsbald in lebendigſter Weiſe
entſprochen die Fenſterſcheiben klirrten bei den Hurrah und
Hochrufen. Umſonſt erhob ſich nun Barth, um den Bethörten
auseinanderzuſetzen, daß dies gerade derjenige Weg der Staats
hilfe ſei, der Veranlaſſung r den gerechteſten Bedenken gebe,
da einerſeits er die große Menge der Arbeiter vollſtändig in
Abhängigkeit zu dem herrſchenden Syſteme und der herrſchen
den Klaſſe im Staat brächte, und andererſeits der Staat in
dieſem Falle zu einem großen Unternehmer würde, der, wenn
er ſeine gegenwärtigen büreaukratiſchen Einrichtungen beibe-
halten wollte, wie es ja vorläufig von ihm gar nicht anders
erwartet werden könnte, zur Bewältigung einer ſolchen Rieſen
aufgabe gar nicht fähig ſei.

Sobald er anfing, gegen die ſogenannten „Volkswerkftätten“,
die er richtiger mit dem Namen „Staatswerkſtätten“ bezeich
nete, zu kämpfen, erhob ſich großer Tumult, der nach und
nach dermaßen wuchs, daß Barth, weil ſeine Worte nicht
mehr gehört werden konnten, unverrichteter Sache die Redner-
tribüne verlaſſen mußte.

Nichtsdeſtoweniger und trotz allen Abmahnungen ſeiner
r eilte nun auch Lange nach der Rednertribüne.

aum aber, daß er dieſe erſtiegen, als aus allen Ecken und
von den Tribünen ein Ziſchen und Pfeifen, in welches viele
im Saale mit einſtimmten, wie auf Kommando losbrach.
Trotzdem verſuchte der junge Schriftſteller, ſeine Stimme zu
erheben.

geſchrien, gepfiffen und geziſcht und in dieſen Höllenlärm
miſchte ſich vielfach der laute Ruf: „Hinaus!“

Lange wandte ſich nach dem Präſidenten um, von
dem er ſich die Herſtellung der Ruhe erbat. Der Dr. Ben-
jamin aber thronte während dieſes Skandales in behäbig-
ſter, würdevollſter Haltung auf ſeinem Präſidentenſtuhl und
dere ſich, auf jene Aufforderung hin ſehr gelaſſen zu be
merken:

„Sie hören doch, Herr Doktor, daß die Verſammlung Sie
nicht hören will; ſteigen Sie nur von der Rednertribüne wie
der herunter, und Sie werden finden, daß ſich die Ruhe ganz
von ſelber einſtellt.“

Jm Jnnerſten ſeines Herzens verletzt, und zum erſtenmale
das ganze Bittere des Kelches empfindend, welcher oft den
treueſten und uneigennützigſten Beſtrebungen des Volksfreundes

gereicht wird, kehrte Lange zu der kleinen Schar ſeiner
Freunde zurück.

Dr. Benjamin erfreute ſich noch eine kleine Weile ſeiner
unbeſchränkten Herrſchaft auf dem Präſidentenſtuhle und ließ
dann mit großer Majorität das Prinzip der „Volkswerkſtätten“,
als das einzige, welches dem Arbeiter wirklich und auf die
Dauer helfen könne, annehmen, worauf er mit einer Auf
forderung zu maſſenhaftem Frontmachen gegen das volks-
feindliche Miniſterium und mit einigen Lobesworten auf die
würdige und beſonnene Haltung des Volkes die Verſammlung

für diesmal ſchloß. uAn dieſem Abende hielt das liberale Wahlkomitee noch eine
Nachſitzung, bei welcher Tieftrunks Weine in Strömen floſſen.
Neue und kühnere Pläne tauchten auf, und ſchließlich meinte
Raffmaus:

„Jene elenden Eintagsfliegen, welche in ihrer jugendlichen
Eitelkeit es wagen wollten, die alten bewährten Führer der
liberalen Sache wegzublaſen, wie eine Reihe Papierſoldaten,

Nun ging der Lärm erſt recht an; es wurde geſcharrt und haben heute zum erſtenmale erfahren, mit wem ſie es zu thun



dieſer Anrahme iſt aber jetzt die „Autonomie“ auf die an De u Verhütung

ſahen Si
e Pohhe het noch gon andae De ſang geh haſt nege Kunt n Was in

e da

uer von zwei Jahren in Deutſchland verboten

ceiee whae und
i überging, dann PolizeiſpitzeV Wanaſied des v archiſtenklubs W

ſeine „Memoiren“ veröffentlicht, in welchen er J J
Polizei zum beſten giebt. Danach dürfte d r

ren Londoner Gewährsmännern auf dem Ziege un r
Unter ſolchen Umſtänden wäre das Verbot der „Auton
erklärlich d. h. wenn es wahr iſt.

Uebrigens hat ein ehemaliger

vorhanden iſt. Jn Berlin iſt nachde e S den ein Verein von n cuſea

e edet worden, oder richtiger, die en denen
einen ſolchen gegründet, denen diejenigen e d e n

iſt es nicht zu verUnter ſolchen Umſtänden be g

itgli tzahl uchlieder angehören, was aber zur Geſam te ti usmacht. e ve ehe Se T r r. Seden ein igSe t ſind in ganz Deutſchland gegründet
die Mitglieder iſt auch ein Organ geſchaffen V Wenn

eichnenderweiſe den Titel „Der Typograph. h
hängiger deutſcher Buchdrucker führt. rbändler ſind nun aber v e J

muckſt, wird entlaſſe-.i en eation ſchlieWert W S Iſt r
ilfen beizumeſſen iſt, geht a Neſete Lerigng rPellwale die größten Hoffnungen au We dieſe

i Lohnbewegung hegen. dzukünftigen Geſtaltung der d. bie vmabhanggen
indet iſt, geht auch daraus hervor, d iS 73 v e er rr e das eu bei der letzten T s Ideen

Prinzipalen gegen die Verkürzung der Arbeitszei B. ener
Den Namen „Unabhängige“ verdienen die en
höchſtens inſofern, als ſie wie die ur abhängigen en e
gegen jede planmäßige Organiſation und ſo im Jntere
Kapitalismus arbeiten.

Sigk,kind der Ultramontanuen, Dr

wie beworheheen C X
en von neuem als Kandi edie kritiſche Zeit iſt ihm außerordentlich günſtig.

dentenDie Meldung von e I e n
v Jahn eine der vielen unwahren Senſa
„Fran f. Zig. o et Gorreivondent von hier verbreitet
droht worden wahrſcheinlich iſt dem Herrn nur von irgend
einer Seite, und gewiß nicht von der Berliner Polizei, ge
legentlich bedeutet worden, daß ihm Nachrichten, wie er ſie
unter Berufung auf hohe Diplomaten gegen den Beſtand
des Dreibundes verbreitet hat, einmal unangenehm werden
könnten.

Ein Parteitag unſerer ungariſchen Genoſſen wird am
6. bis 8. Januar in Budapeſt abgehalten werden. Derſelbe
hätte bekanntlich ſchon dieſen Herbſt ſtattfinden ſollen, war
aber wegen der Choleragefahr verſchoben worden.

Proteſt. Eine am Montag veranſtaltete Verſammlung
des Wiener Arbeitervereins „Zukunft“, des radikalen Flügels
der Arbeiterſchaft, ſprach ſich einſtimmig und entſchieden
gegen das letzte BombenAttentat in Paris ſo-
wie gegen alle derartigen in letzter Zeit daſelbſt verübten
Verbrechen aus.

chismus zur Laſt legen.

„genialen“ Gedanken zu unterſtützen.

ni daß es ſich inn e tet Attentat handelt.

ſedg er yrbeiter Belgiens zwecks Erzwingung des all

Die franzöſiſche Abgeor

en, daß Guten
ani Bur

gierung dürfte

dem Laboratorium zur Unterſuchung übergeben.

Dieſe Bombenfunde werden immer verdächtiger.

in Brüſſel beſchloß dieDie Föderation der Arbeiterpartei nen nes General
der Propaganda zu 9

ts im ganzen Lande, die Einberufung
gemeinen S der Aekeiterperte in Dezember, e r
Organiſation der Propaganda unter dem Wie nes
Ferner wurde beſchloſſen, die Bürgergarden L
ſich der Kammereröffnung zu gunſten des allg V de er

S t r Walger Macht fand7 4pe en unter freiem Himmel S n
Maifeſtation für das allgemeine Stimmrecht. da de
heftige Reden gehalten. 6000 Manifeſtanten zogen e nei
Elraßen inmitten dicht gedrängter Volksmaſſen. ſuuke
riff den Zug wiederhoit mit der blanken en

rid ecdriggt arlcheg ſen 7 Poli de aus

ine neue Ver T i wurPage nd mit Steinen geworfen, griff aber richt ein.

i Sonne Arbeitermanifeſtation iſt am
t r dem TrafalgarSquare zur
e die Vorfälle vom 13. November 1887 We r
lichen Meetings) veranſtaltet wo S Wo n
deputierte hielten Anſprachen an die be nut I
ählenden Manifeſtanten, worm ſie dieſelben r
d S e W Prlliegen Verſammlungsrechts

Sr öffentlicher Bauten zur Beſchäftigung
der Arbeitsloſen angeyvommen.

voll hen eſſin rowſdgrenrfüh,. 8. hr
ſchon verhaftet, aber wieder freigelaſſen worden war.

Wien, 15. November. Die Herausgeber des radikalen

Friedländer, wurden der „Frkf. Ztg.“ zufolge ver
haftet und dem Landesgerichte eingeliefert. Sämtliche bis
her erſchienenen Nummern wurden wegen aufreizenden Jnhalts
beſchlagnahmt. Valenci kam aus Berlin und ſtand mit den
„unabhängigen Sozialiſten“ in Paris, London, Baſel, Berlin
und den anarchiſtiſchen Klubs in Rew York und Chikago
in reger Verbindung. Jn der letzten Nummer wurde die
Propaganda der That gepredigt und wurden die Anarchiſten
von Chikago anläßlich des Jahrestages ihrer Hinrichtung
verherrlicht.

London, 15. November. Die Regierung empfiehlt den
Ortsbehörden die Ausführung öffentlicher Arbeiten,
um ver ſchämten Armen dadurch Gelegenheit zur Be

in ſeiner

Vergolder Hermann Leimert, der vor einigen Tagen

Arbeiterorgans „Zukunft“, Kajetan Valenci und Redakteur

4 r g sc e 134 Vc mee n t e Ka e e4 S

rte ande a die ſogenannte erreichiſche Ge
ntlichkeit“ den Ernſt der

s könne er verſicherte die
See r den fortgeſchritteneren deutſchen Genoſſen zu

ie

wen bezüglich welcher er

S ne m er e J e ne eSonialdenekegtiſget, Forts
Berlin, d. 165. November 1893.

n u. a, iſt auch dier r t eben ken Schriftger n ris, jetzt
rühere Singer ersffaet die Sieung grit
Mitteilung, daß d h ch ſozialnicht gerade abgeneigt ſein, dieſen S. n et h an die ehe pertei-

z rüßungs benr rn den e Ter e kraUlands, von den Gaswo ers und der e urer

Wiener Parteigenoſſen;
un ſud We ganze Anzahl Schreiben und Telegramme ein

getroffen. artei richtet DokNamens der Aſterreich ſo Veen er tritt vor
beeinſterreichiſchen Arbeiter eresnne gen

de dierechiſghen derte

all.)
des aus Holland er

ol der auf die rden verſchiedenen Strömungen
indeſſen eines Urteils ſich enthalten

Genoſſen Vanolaändiſhen darti be

längerene e itteilung, daß hrend des Ausnahmege
in nächſter Zukunft errichtet

er ver W die Won Vorſtande zu beſorgende Agitation
AnEr beklagt es, daß in h e r

und immer

Das ſei doch unmöglich, nachgerade mü r en e 4
ände nichts ändern.werden können, am thatſächlichen Zuſt S r

dieſen Wünſchen nicht zfaſt c. W ſrhabe nur in großen prinzipiellen

bedaß man überall die bedeutendſten und 3
Werte sereſee et S alle anderen Redner r

an die Kaſſe würden San e ntſpegen
Vorſtand allen diePerlen le ine halbe Million, alſo das gzzrz Parteivermögen

igt ſeien die Klagenen die Genoſſen, welche ſolche Broſchüren

z ſchreiben verſtänden.
imde kein ungünſtiger Zuſtand, venn i

eine andere Form der Unterſtützung für di

inenden Blatte beſole ſich lieber mit einem dreimal wöchentlich erſchein end ſei. Die
eis vorhandengnügen, wo nicht ein r r in r

übrigen Punkte läßt Redner its veröffentlicht worden, er behandelt
Bericht ſenb Sagen Herteiduhhardienß die Maifeier und verſchie

den Kaſſenbericht, ndene gudere n R kenDredden giebt ſodann J
u prüfen we ernſ gegen den Parteivorſtänd richlerent; he
aſſenführung zu prüfen. Es ſind vier ſolche Beſchwerden einge

gangen. Eine richtete ſich perſönlich gegen Auer und man habe ge
meint, den Vorſtand nicht verantwortlich machen zu können für eine
perſönliche Aeußerung des Genoſſen Auer. Zwei Beſchwerden hätten
ſich von ſelbſt erledigt und ſeien zurückgezogen worden. In einem
Falle ſei entſchieden worden, daß der Parteivorſtand nicht ganz korrekt
gehandelt habe. Die Bücher ſind revidiert und für richtig befunden
worden, das Geld iſt in der Kaſſe vorhanden. Kaden bittet um Er
teilung der Decharge. (Geſchieht.)

Ueber die Parteibuchhandlung und den „Vorwärts“ berichtet Reichs
tagsabgeordneter Bebel, der zunächſt den im „Sozialiſt“ aufgeſtellten
falſchen Behauptungen bezüglich der Bezahlung des Setzerperſonals
entgegentritt, indem er ausdrücklich konſtatiert, daß, ſo lange ein
SetzerTarif beſtehe, der „Vorwärts“ ſeine Setzer e r
habe, auch die nur von einer ganz kleinen Minorität der Buchdruckerei
beſitzer anerkannte letzte Lohnerhöhung halte der „Vorwärts“ auf
recht, obgleich ihm dadurch 9000 M. Mehrkoſten jährlich erwachſen.
Alle Behauptungen, daß außerhalb der Redaktion ſtehende Perſonen
auf den „Vorwärts“ Eirfluß hätten und aus ihm Vorteil zögen, ſei
abſolut unwahr. Was ſpeziell Singer anbetreffe, ſo habe er im erſten

ſchäftigung zu geben.
Jahre des Beſtehens des „Vorwärts“ 16——-17000 M. her gegeben, von
denen er weder einen Pfennig zurückerhalten habe noch auch jemals

haben. Aber wir werden uns nicht damit begnügen, ſondern
den Krieg auf ihr Feld hinüberſpielen. So lange jene Ge
noſſenſchaftsvereinigung beſteht, haben ſie einen dauernden
Kern, der fortwährend größere Kreiſe anſetzen läßt. Dieſer
Kern ſelbft muß geſprengt werden. Deswegen ſchicke ich Leute
mit kleinen Kapitalien hin, welche ſich in die Genoſſenſchaft
aufnehmen laſſen und im geeigneten Zeitpunkte nach meiner
Anweiſung vorgehen werden. Iſt hier erſt einmal Breſche
geſchoſſen, dann iſt nichts mehr vorhanden, was uns wirkſam
entgegentreten könnte, dann iſt die Macht unſer für alle Zeiten,
und alle Befürchtungen und Sorgen ſind für immer vorbei.
Ju der Zwiſchenzeit halten Sie noch aus mit gewohntem
Eifer und in unerſchütterlicher Treue. Es lebe die Freiheit,
es lebe der Fortſchritt

„Hurra!“ riefen die Männer des Fortſchritts, und
überließen ſich dem ungeſtörten Genuſſe des Weines, ſowie
dem wohlthuenden Bewußtſein, einen großen Sieg errungen
zu haben.

4. Kapitel.

Blumen und Sterne.
Wenn der Mai ſchön iſt, dann iſt er auch gleich wunder

ſchön in den wenigen Tagen, die unſer deutſcher Norden
überhaupt vom ſogenannten Wonnemonat zu genießen bekommt.
Noch eben kalter Wind, noch eben feuchte Kälte und einer
von jenen Schauern, die uns lebhaft an den unheimlichen
Winter erinnern, und nun mit einem Male ein warmer Weſt,
wie ein Hauch vom längſt verlaſſenen Paradieſe, ein Hauch,
der Blumen und Herzen mit einem Male öffnet, und ein
Sonnenſtrahl, der durch die ſchmachtenden Augen bis tief
inein in die empfängliche Seele dringt. Die Blumen und
lüten hatten das Auge ſchon längere Zeit entzündet, aber

WMorgenſtunde geſungen, aber nur im Maienſonnenſtrahl geht
uns ihr ganzer Melodienſchatz zu Herzen,

Und nun iſt alles ſo reich mit einem Male, und nun iſt
die Welt mit einem Male eine andere geworden, denn in
Licht und Wärme, in Duft und Lied feiert die Erde nur
Feſttage, an denen Arm und Reich, Geſunde und Kranke
beinahe gleiche Freude haben. Und nenne mir den Groll,
der nicht im Blütenmonde verweht, nenne mir den Haß, der
nicht im Maienſtrahle ſchmölze, nenne mir das Unglück, das
nicht beim Lied der Lerche zeitweilig vergeſſen, das Alter nenne
mir, das nicht beim Anblick des üppigen friſchen Grüns ver
jüngt würde.

Tage des Mai, ihr ſeid die Tautropfen des heißen Erden
lebens darum ſeid ihr ſo ſelten, und dann auch ſo flüchtig
wieder verſchwunden, ſo leicht überſehen. Dennoch ſollt ihr
Stärkung geben fürs ganze volle Jahr. Jſt es freilich Sterb
lichen beſchieden, in Maientagen zu lieben, dann mögen ſie
getroſt der Welt den großen Wechſel unterſchreiben, der ſie
verpflichtet, dankbar zu bleiben und zufrieden, ob noch ſo
ſchwere Lebensſtürme auf ſie eindringen, denn kein Prophet
hat größere Güter und Wonnen den Seligen im Paradies
verſprechen können, als Lieb' im Mai.

Ach aber dennoch giebt es Sorgen und Schmerzen, die der
Maienſonnenſtrahl, der laue Weſt und das Lied der Lerche
nicht verſcheuchen, das iſt der Schmerz, der überm Grabe
weint, das iſt die Sorge, die den Freund der Menſchheit
niederdrückt, wenn mächtige, unſägliche Anſtrengungen an Klippen
unerbittlicher Wirklichkeit ſcheitern, wenn das Herz verzweifeln
will und der Geiſt vergeblich nach neuen Wegen und Mitteln
ſuchend umherirrt.

Der Tag iſt gekommen, an dem die Liberalen, dank ihrer
auſendfältigen Jntriguen und Liſter, mit Zweidrittelmajoritäte

nur der Weſt entlockt ihnen den ſüßen Duft und führt ihn
fort über Berg und Thal. Die Vögel haben ſchon in mancher

im ganzen Lande geſiegt und nun die Konſervativen mit höf
licher Jmpertinenz, die Demokraten dagegen, welche ſelbſtändig

S

ha e hmit ihren ſchwachen Mitteln gekämpft hatten, mit höhniſcher
Jronie überſchütten.

Unſer Freund Lange ſitzt in der Laube ſeines Gartens
und ſinnt über den Jnhalt eines vor vielen Jahren ſkizzierten
Epos nach. Die friſchen blühenden Verſe der erſten poetiſchen
Begeiſterung kommen ihm ſo fremd vor, als wären ſie einem
anderen Weſen entſproſſen. Die mannigfaltigen Mängel, die
ſeinen Formenſinn verletzen, oder zum Lächeln bringen, er
ſcheinen ihm ſo unbegreiflich, daß er ſich nicht zu ſagen ver
mag, wie er hier ſo keck mit ſo hinreißendem Schwunge über
alle Schwierigkeiten und Klippen hat hinwegſpringen und wie
er dort ſo naiv hinter den Anforderungen an ein wirkliches
Talent hat zurückbleiben können. Aber wunderbar: ſo oft er
die Feder anſetzt, um eine auffäßkige Härte zu verbeſſern, fehlt
es ihm an einer paſſenden Ergänzung. Verſtimmt wirft er
die Feder weg und meint:

„Es iſt vergeblich; ich kann hier tadeln, aber nicht beſſer
machen die Kritik iſt bei mir der Schaffungskraft über den
Kopf gewachſen. Jch ſehe, wo es fehlt, aber ich kann dem
Mangel nicht abhelfen, wo es not thut. Helene hat recht;
ich weiß nicht mehr zu dichten. Die Wirklichkeit mit ihren
Anſprüchen an Gedankenſchärfe nimmt der Poeſie ihre Naivität.
Nur erſt einmal hinein in das eiſerne Syſtem der notwendigen
Reihenfolge von Urſache und Wirkung, und vorbei iſt's mit
dem willkürlichen phantaſtiſchen Flattern der Poeſie. Jch
habe viel geopfert; die Mauern meiner kleinen Zauberwelt
habe ich eingeriſſen und dem proſaiſchen Tageslichte ſeine
Herrſchaft eingeräumt. Nun bin ich wieder zurückgeſchleudert
und ſuche vergeblich die Ritzen und Spalten zu verſtopfen.

ch müßte weit fliehen, nach einer Jnſel des mittelländiſchen
Meeres, und ſelbſt da würde ich die Erinnerungen und Mah
vungen nicht bannen können an meine Heimat und an die

ot meiner Brüder.
(Fortſetzung folgt.)
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verlangen werde. Die Gehälter der Redaktionsmitglieder des rwer ſich zwiſchen 2400 und 7200 M. erſte ſaet:
teur, Liebknecht, beziehe 7200 M., der 4 5000 M. u ſ. w. Das
Gehalt Liebknechts ſei nicht zu hoch, bürgerliche Blätter bezahlen ihreRedakteure mit 24 000, 18000 und 15000 M. diebinecht ſtehe

ſeit 40 Jahren in der Partei, habe eine ſtarke Familie, die Repräſen
tationskoſten ſeien in Berlin ſehr große, es werde ihm geradezu ſchwer,
mit dieſem Gelde rn ſo unverſtändlich auch einem Arbeiter auf den erſten Blick vorkommen möge. Der zweite Redakteur,
Dr. Bruno Schönlank, ſei vorher bei einem Wochenblatte thätig ge
weſen und habe den gleichen Gehalt bezogen. Bebei geht näher auf
die Verhältniſſe in der Parteibuchhandlung und Hamburger Partei
druckerei ein und widmet der Frage längere Ausführungen, ob es an
geriet einen ſo e etrieb wie den Druck des „Vorwärts“
und Partei Druſachen in eigener Regie zu übernehmen. JnHamburg ſei die Druckerei Parteieigentum, ſe ſei ſehr und dürfe

nicht mehr größer werden. Ueberhaupt halte er es nicht für gut, die
Partei ſo ſehr mit Eigentum zu belaſten, man wiſſe ja nicht, ob nicht
wieder ein er e kommt. Wir ſollen uns doch dazu nicht
durch den jetzigen Zuſtand einer gewiſſen Behaglichkeit verführenllaſſen.
Es ſei der Wunſch auf Ermäßigung des Abonnementspreiſes und Ein
ſchränkung des Annoncenteiles laut geworden. Das ſei nicht an
ginge weun man auch bei der Rufnahme von Annoncen vorſichtig
ei müſſe. Jn Berlin, aber auch anderswo gehe man damit zu weit
oder man ſei inkonſequent. Man verbiete die Aufnahme von Lotterie
Anzeigen, verlange aber die Veröffentlichung von Lotterieliſten. Es
müſſen alſo wohl ſehr viele ſpielen, die durch Annoncen dem unſitt
lichen Gewerbe keinen Vorſchub leiſten wollen. eiterkeit.)

Emmel-St. Johann ſpricht in der folgenden Diskuſſion ſeine Freude
aus über die von Bebel gegebenen Aufklärungen. Die Verdächtigungen
hätten nur Platz greifen können, weil eben keine Aufklärungen gege
worden ſeien. Redner tadelt die politiſche Rundſchan des „Vorwärts“
und beſonders die illuſtrierte Wochenbeilage die „Neue Welt“ der
Roman ſei ung et, die Jlluſtrationen miſerabel.

Hoch Frankfurt a. M. wendet ſich gegen einzelne Ausführungen
Fiſchers und ſtellt ſchließlich den Antrag, den Parteivorſtand zu beauf
tragen, in den nächſten Bericht eine Tabelle über alle in ſämtlichen
Wahlkreiſen abgehaltenen Verſammlungen mit Aufführung der Referenten,
im Anſchluß daran eine Tabelle aller Geſuche, die abſchlägig beſchieden,
und mit dem Grunde der Ablehnung aufzunehmen.

Grünwaldt Hamburg kommt auf die oben erwähnte Beſchwerde
gegen den Abg. Auer zurück. Ein Hamburger Gen. Czidulsky iſt als Spitzel
erklärt worden und zwar durch Andeutungen ſeitens Auers. Redner
hält den betreffenden Genoſſen für durchaus ehrlich und bittet den
Parteitag, den Genoſſen zu rehabilitieren und Auer in dieſer Frage
zu desavouieren.

Ullenbaum- Elberfeld bemerkt bezüglich der letztjährigen Maifeſt
nummer: Mit ſolchem Blech hätte der Parteivorſtand uns nur ver
ſchonen ſollen; ſtimmt aber im übrigen den Ausführungen Fiſchers
über die Agitation bei.

Einige Redner beſchweren ſich über die Behandlung, die der „Vor
wärts“ den Parteigenofſen oftmals angedeihen laſſe, indem er berechtigte
Einſendungen zuweilen vollſtändig unberückſichtigt laſſe eder nur ver
ſtümmelt wiedergebe.

Kieſel Berlin iſt hinſichtlich der Maifeſtzeichen derſelben Anſicht
wie Ullenbaum man habe ſich genieren müſſen, mit ſolcher Dekoration
herumzulaufen.

Die Agitationsfrage, die den breiteſten Raum in der Debatte ein
nimmt, führt zu einer Menge lokaler Klagen über Vernachläſſigung
der Agitationsunterſtützung in den verſchiedenſten Gegenden des Reichs,
denen der Parteiſekretär Fiſcher zum Teil ſchon in ſeinem einleitenden
Referate entgegentreten war.

Klees- Magdeburg nimmt die Parteigenoſſen Magdeburgs gegen
verſchiedentlich erhobene Vorwürfe in Schutz. Magdeburg ſei ſchon
ſeit einiger Zeit der Spuckgapf der Partei.“ Auch er iſt für ſtärkere
Agitation, namentlich auf dem Lande. Schließlich nimmt er den Abg.
Auer gegen Vorwürfe in Schutz. Auer ſei gewiß kein Engel und es
gäbe höflichere Leute, aber man ſolle bedenken, daß an ihn ſehr viel
Anforderungen geſtellt werden.

Franzen MünchenGladbach wünſcht nach der Kriegserklärung nun
einen ſtarken Anſturm gegen den Turm des Zentrums. Die ſchwarze
Polizei ſei gefährlicher wie die kaiſerlich-königliche. Er befürwortet
Wlteglich eine pekuniäre Beſſerſtellung der niederen Beamten im „Vor-
wärts“.

Weil-Goslar bedauert, daß der Partei- Vorſtand Geſuche aus den
einzelnen Wahlkreiſen zu ſchabionenhaft beantworte. Der Ton unter
ſcheide ſich in derartigen Antworten oft nicht von dem eines preußiſchen

Unteroffiziers.
offmann Zeitz meint, die Abgeordneten könnten bei unwichtigen

Debatten ruhig im Parlamente fehlen und ſollten ſich auf die Agitativn
begeben. Die Parteigrößen oder Primadonnen, wie man ſage, hätten
die Aufgabe, die Jndifferenten heranzuziehen, die ſich nur durch einen
bekannten Namen bewegen ließen, in die Verſammlung zu gehen. Mit
dem Perſonenlultus habe das nichts zu thun. Die Gehälter im „Vor-
wärts“ ſeien ſehr hoch, danach ſei es angenehmer, Hausdiener im
„Vorwärts“ als Chefredakteur eines r v zu ſein. Das
Maifeſtzeichen ſei ſo ſchlecht geweſen, das kein Wort darüber zu verlieren ſei Die einzige Entſchuldigung liege darin, daß ſie aus der
bekannten Spielwarenſtadt Nürnberg ſtammen. Er fordert ſchließlich
mehr Mittel von Partei wegen für die Landagitation.

Sto ſche GreifenhagenRandow konſtatiert Fortſchritte der ſozial
demokratiſchen Bewegung in Hinterpommern.

Nach dieſem Redner tritt die Mittagspauſe ein.
Nachmittags Sitzung.

Abgeordneter Singer eröffnet die Sitzung, die ſehr zahlreich be
ſucht iſt. Es ſind wohl nun alle Delegierten eingetroffen, Vollmar
in Begleitung ſeiner Gattin iſt ebenfalls erſchienen. Der ſchwediſche
Delegierte Danielſton überbringt den Gruß der dortigen Genoſſen,
die die deutſche Partei als ihr Vorbild betrachten. Die Mandats
prüfungskommiſſion e inzwiſchen ihre Arbeiten vollendet und er
ſtattet Bericht. Es ſind 231 Delegierte außer den Mitgliedern der
Fraktion und der Parteileitung anweſend, 199 Vertreter haben je
ein, 16 je zwei, 4 je drei, 3 je 4, einer 5 Mandate. Einzelne Man
date werden beanſtandet, teils haben ſie ihr Mandat nicht in einer
ordentlichen Verſammlung erlangt, teils handelt es ſich um Wahlkreiſe, wo innerhalb der Jaueigraoſen wiſtigkeiten beſtehen und nun

auch Anhänger der Minorität zum Dntag gekommen ſind, von
der Minorität gewählt. Thierbach Berlin iſt in keiner Verſamm
lung gewählt, ſein Mandat wird nach längerer Debatte für ungültig
erklärt und er muß ſeinen Sitz auf dem Kongreß verlaſſen. Auch
das Mandat des Genoſſen WahlSolingen wird beanſtandet. Jn
Solingen iſt zwiſchen dem Abgeordneten Schumacher und einem
großen Teil ſeiner Wähler aus perſönlichem Anlaß ein Zwiſt aus
ebrochen. Die Gegner Schumachers haben die Majorität, und nun
nd Wahl ſowohl wie Schumacher von der Minorität zu Delegierten
ewählt worden. Schumacher darf kraft ſeines Reichstagsmandats am
arteitag teilnehmen, nicht ſo Wahl. Das Mandat und for

mell auch dasjenige Schumachers werden faſt einſtimmig für ungültig
erklärt, trotzdem Auer einen Antrag geſtellt hatte, im Falle Wahl
einmal eine Ausnahme zuzulaſſen.

Die Streitigkeiten im Falle Schumacher ſind rein perfönlicher Na
tur und über den Wahikreis Solingen nicht hinauegekommen. Jm
Wahlkreis Solingen hat der Streitfall aber viel Staub aufgewirbelt
und es iſt von dort der Antrag geſtellt worden, den Abg. Schumacher
aus der Partei auszuſchließen.

Diedrich-Dortmund beantragt, den Fall Schumacher ſofort zu
erledigen und ſeinen Ausſchluß zu bewirken. Der Antragſteller zieht
ſeinen Antrag jedoch zurück, nachdem Grün waldt Hamburg empfohlen
hat, eine Kommiſſion für den Streitfall zu wählen. Schumacher ſelbſt
bittet, ehe die Kommiſſion gewählt wird, den Antrag auf Ausſchluß
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öffentlich zu begründen. Was er gethan reſp. unterlaſſen habe, brauche
das Licht der Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen. Auf Vorſchlag Singers

en bei inn der Vormittagsſitzung eine aus ſieben
ommiſſion gewählt werden, welche den Streitfall

umacher unterſuchen und dann Bericht erſtatten ſoll.
Hülle- Erfurt kommt nachdem wieder in die Debatte über den

Geſchäftsbericht des Vorſtandes eingetreten nochmals auf die heute
vormittag nur geſtreifte Haltung des „Vorwärts“ zurück und be
mängelt vor allem deſſen Verhalten gegenüber den Teilnehmern an
den Berliner Februar Krawallen, die nicht eine ſo wegwerfende Be
r verdient hätten; es ſeien doch ſicher viele brave Parteigenoſſen

arunter geweſen! Bedauerlicherweiſe namentlich mit Rückſicht auf
die ProvinzParteipreſſe ſei das ein Mißſtand verſuche der „Vor
wärts“ zuweilen, ihm unangenehme Dinge totzuſchweigen, ſo daß die
Parteigenoſſen lediglich auf die Nachrichten bürgerlicher Blätter an
gewieſen ſeien, ſo ſei's u. a. mit den tumultuöſen Verſammlungen bei
Gelegenheit der letzten Stadtverordnetenwahlen in Berlin geweſen.
Jn der Polemik die „Unabhängigen“ veröffentliche der „Vor
wärts“ zuweilen Artikel, die beſſer unterbleiben würden; der „Vor
wärts“ habe die Sache der Sozialdemokratie durch ſeine gelinde
geſagt ungeſchicte Polemik kompromittiert.

Auch Bog s Bromberg wendet ſich gegen den „Vorwärts“ und deſſen
rechthaberiſches Weſen; er führt einige draſtiſche Beiſpiele von un
richtiger Berichterſtattung des „Vorwärts“ an, das allgemeine große
Heiterkeit erregt.

Reichstagsabgeordneter Parteiſekretär Auer verſucht, die laut ge
wordenen Beſchwerden namentlich hinſichtlich Vernachläſſigung der
Agitation zurückzuweiſen; er vermiſſe beſtimmte Vorſchläge, wie den
allerdings von ihm zugeſtandenen Mängeln abgeholfen werden könne.
Es ſei ja wünſchenswert, daß ſo eifrig wie mäglich und überall agitiert
werde, indeſſen in anbetracht des vorhandenen Agitations Materials
Sei das Möglichſte geſchehen ſolche chwerden kehrten wieder, ſo
lange die Partei Kongreſſe und General Verſammlungen abhielte.
Man betrachte den Parteivorſtand häufig als eine Art Vorſehung, die
alles beſorgen ſolle; die Genoſſen in den v Kreiſen könnten
ſelbſt auch mehr thun, als geſchehe, und was die Klagen über Ver-
nachläſſigung der Agitation anbetreffe, ſo ſei im Gegenteil den Partei
genoſſen der Vorwurf des Perſonenkultus zu machen; man wolle ſich
leider vielfach mit anderen Agitatoren nicht mehr begnügen und ver
lange faſt immer gewiſſe Reichstagsabgeordgete, wie Bebel, Liebknecht,
Singer, als Referenten ſolchen Genoſſen könne der Parteivorſtand
auch nicht helfen, ſo lange man nicht mehr Bebels habe. „Daß
ich grob bin,“ bemerkt Auer, „der Vorwurf iſt ebenſo billig wie alt.
Aber wenn ſich die Parteigenoſſen über meine Grobheit beklagen. dann
mögen ſie auch erzählen, bei welchen Gelegenheiten ich es war; daß
ich kein Ausbund von Höflichkeit bin, das weiß ich ja auchl“
Zur c über den Fall Czidulsky führt Auer aus: Bei Ge
legenheit des Brüſſeler internationalen Arbeiter Kongreſſes im vorigen
Jahre ſei ihm mitgeteilt worden, daß einige Zeit vorher ein preußiſcher
Polizeibeamter dort eingetroffen ſei, um die Vorbereitungen zum Kon
reß zu beobachten. Dieſer Polizeibeamte ſollte mit verſchiedenen

ſſeler Sozialiſten in Verbindung getreten ſein, u. a. auch mit dem
genannten Czidulsky, infolgedeſſen er (Auer) ſich verpflichtet geglaubt
habe, zur Vorſicht im Verkehr mit Czidulsky im geheimen zu warnen.
Daß ſeine Warnung in die Oeffentlichkeit gedrungen, ſei ohne ſeine
Abſicht geſchehen. Er könne den Beweis für die Richtigkeit des Ver
dachts, auf Grund deſſen er ſeine geheime Warnung erließ, nicht er
bringen und bedaure mit Rückſicht auf die Perſon Czidulskys die Folgen

ſkrnung, die aber doch im Intereſſe der Sache notwendig ge
weſen ſei.

Meiſt Köln verlangt im weſentlichen Feſtſtellung der Redakteur
Le durch den Parteitag und wünſcht einen dahingehenden
Beſchluß.

Reickstagsakgeordneter, Parteikaſſierer Bebel erklärt ſich für den
eigentlichen Anreger der Maifeſtzeichen Unternehmung; wenn dieſelbe
unglücklich ausfiel, ſo bedauere er und der Parteivorſtand die Sache
am meiſten das Maifeſt Zeichen habe da die Maifeier auf einen
Sonntag fiel nur als Unterſcheidungsmittel dienen ſollen. Bebel
ſucht dann die Einwände bezüglich der Redakteurgehaltsfrage zu be
ſeitigen, wobei er auf die unangenehme Seite der Sache hinweiſt;
handele es ſich doch namentlich um einen alten, verdienten Genoſſen
(Liebknecht), den man nur mit Mühe für die Redaktion des „Vor-
wärts“ gewonnen habe. Die Sozialdemokratie, die bei Partei Unter
nehmungen ſtets auf gute Bezahlung der Arbeiter dringe, müſſe kon
ſequenterweiſe doch auch dasſelbe hinfichtlich geiſtiger Arbeit aner-
kennen. Was die Verſchweigung unangenehmer Vorkommniſſe
durch den „Vorwärts“ betreffe, ſo ſtimme er mit den Rednern,
welche dieſes Verhalten verurteilten, überein; die Berichterſtattung des
„Vorwärts“ laſſe oftmals zu wünſchen übrig, und auch ſonſt ſeien
gewiſſe Mängel in der Redaktion des Blatles nicht zu beſtreiten.

Mit Rückſicht auf das Heute abend in demſelben Saale ſtattfindende
erſte Konzert der kürzlich gegründeten „Neuen Freien Volksbühne“
kann heute nur bis 6 Uhr abends getagt werden. Singer ſchließt
daher die heutige Nachmittagsſitzung, nachdem er noch eine Reihe
weiterer Begrüßungstelegramme zur Kenntnis gebracht hat.

Aus Stadt und Land
eſ

dem 73 rn u geben. Wirt olchen envenoſſen erbbag, etwa entſtehends Koſten zu erſetzen.

Halle, 16. November
Stadtverordneten Sitzung vom 14. November. (Schluß.) 8. Für

eizung und Beleuchtung des Ratskellers werden 1604 M. bewilligt.
ie Mieter haben Heizung und Beleuchtung beſonders zu bezahlen.

Ref. Stadtv. Krug.
9. Es wird beſchloſſen, die vorläufig auf die verfügbaren Mittel

angewieſene Summe zum Ratskeller- Neubau von 627 473.27 M. aus
der Anleihe zu entnehmen. Ref. Stadtv. Krug. Stadtv. Richter
frägt an, ob Magiſtrat nun bald die von ihm vor den Ferien bean
tragte Aufſtellung der Summen, welche bereits à oonto der 7 Milli-
onen Anleihe gebucht ſind, fertig geſtellt hat. Bürgermeiſter Schmidt
erklärt, daß dieſe Aufſtellung vor mehreren Monaten bereits an die
Verſammlung abgegangen ſei. Es erweiſt ſich, daß dieſelbe in der
Finanz Kommiſſion ruht.

10. Von den Sand und KiesAusladeplätzen in den Pulverweiden
werden zwei für 41 bezw. 140 M. jährlicher Miete an die Steinſetz
meiſter Knöchel bezw. Reinitz hier verpachtet, während für danderen Plätze der Zuſchlag wegen zu geringer Gebote verſagt wird.

Ref. Stadtv. Sachs.
11. Für das Reinigen der Bürgerſteige vor den ſtädtiſchen Grund

ſtücken von friſchgefallenem Schnee und für das Beſtreuen derſelben
bei Glätte beantragt Magiſtrat die Bewilligung von 10 Pf. pro Q.- M.
an die betreffenden Kaſtellane. Der Referent, Stadtv. Apelt, führt
gegen dieſen Antrag an, daß die Kaſtellane zu dieſen Arbeiten ver
pflichtet ſeien, da ſie freie Wohnung erhalten. Stadtſchulrat Krähe
legt dar, daß es zumal den Schulkaſtellanen durchaus unmöglich ſei,

B. früh, wenn ſie mit der Heizung der Schulräume vollauf zu thunhoben auch noch die genannten Arbeiten auszuführen. Stadtv.
Richter will für den Fall der Ueberbürdung dieſer Kaſtellane, daß
andere Leute zu dieſen Arbeiten beſtimmt werden. Die Verſammlung
lehnt den Magiſtratsantrag ab.

12. Der Magiſtrat legte zwei Vorſchläge zu Nolſtands- Wegebauten
und Pflaſterarbeiten vor zwecks Beſchäftigung von Arbeitsloſen und
ſtellte den Antrag, für die Ausführung von Neuchauſſierungen 28 900
Mark und für Pflaſterreparaturen 12000 M. zu bewilligen. Die Bau
kommiſſion (Ref. Stadtv. Hildebrandt) empfiehlt beide Vorſchäge
zur Annahme, jedoch die Pflaſterarbeiten nur bei froſtfreiem Wetter

in größter Answahl Moritz Cahn

ehware Damen. Giacé- Handsehnne Lewin
das FPanr S. 25 Mark.

Garantie fur bestes Tragen. Heganstes, gesohmeidiges Leder. Malle, Saale, Markt 4.
r

vornehmen zu laſſen. Es würden hierdurch beſchäftigt werden zirka33 Steinſetzer und 200 Arbeiter. Stadtv. Sachs de die er
ſchläge bezüglich der Chauſſeearbeiten zu ſehr herausgeſucht. Er könne
ſy nicht frei hierüber ausſprechen, da er ſonſt als Gegner der Be
Saftigung Arbeitsloſer verſchrieen würde. Er wolle, daß die Gelder

nutzbringender angelegt werden. Stadtv. Rauſch beantragt, daß dieChauſfierungearbeiten in Regie ausgeführt und nur beſonders

verheiratete Arbeiter dabei beſchäftigt werden bezüglich der Pflaſter
arbeiten beantragt derſelbe, daß den dieſe Arbeiten übernehmenden

Meiſtern die Bedingung geſtellt werde, nur hieſige ratete Ar
beiter anzufſtellen. n Antrag des Stadtv. Welſch, auch den Kuttel
hof bis zur Strohhofſpitze, ſowie die Gerber, Kellner- und Lilienſſe neu zu pflaſtern, wird für den nächſtjährigen Etat angenommen.

tadtv. Otto iſt für den Antrag Rauſch, will aber auch die Gie
bichenſteiner Arbeiter mit hineinbezogen ſehen. Ein eigentlicher Not
r beſtehe nicht, denn die Theater, Vergnügungslokale c. ſeien voll.

rot und Getreide find billig. Für die Baugewerke gebe er zu, daß
ein Arbeitsmangel herrſche, aber daran ſei nur die ſpekulative Bau
wut ſchuld. Durch die Schaffung von Arbeitsgelegenheiten ohne die
beantragte Einſchränkung auf hieſige Arbeiter würde man nur noch
mehr Leute von außerhalb in die Stadt hereinziehen, die ſpäter der
ſelben wiederum zur Laſt würden. Es werden die Anträge des
Magiſtrats mit dem Zuſatz der Baukommiſſion, ebenſo die Anträge
Rauſch angenommen.

13, 14 und 15 fallen aus.
16. Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich mit der Bildung

eines Kuratoriums als Verwaltungsbehörde des ſtädtiſchen Schlacht
und Vi hhofes einverſtanden zu erklären und 4 Mitglieder aus der
Verſammlung zu delegieren Magiſtratlicherſeits ſind die Stadt
räte Arndt und Bonſtedt delegiert. Ref. Stadtv. Lwowski. Der
Antrag des Stadtv. Schmidt: Das Kuratorium möge beſtehen aus
2 Magiſtratsmitgliedern, 4 Stadtverordneten und I von Ver
ſammlung zu wählenden Bürger, welcher event. auch Stadtverordueter
ſein kann, wird angenommen und die Perſonenwahl in die n
Sitzung verlegt. Die magiſtratlicherſeits Aufnahme
Schlachthaus Direktors als beratenden nicht ſtimmfähigen Teilnehmer
an den Sitzungen wurde abgelehnt.

Es gelangt eine Sonder- Vorlage zur Verhandlung betreffend die
Genehmigung eines neuen Ortsſtatuts über die Krankenverſiche
der Arbeiter, nach welchem der Verſicherungszwang der in
betrieben und Kommunaldienſten beſchäftigten Perſonen feſtgeſtellt
werden ſoll. Aus der Gemeinſchaft dieſer dem Verſicherungszwang
unterlegten Perſonen ſind ausgeſchieden worden: 1. Die weiblichen
Küchenbedienſteten des Siechenhauſes, weil ſie der Geſindeordnung
unterliegen und die Dienſtherrſchaft (Magiſtrat) für ſie aufzukommen
habe 2. Die Nachtwächter, weil ſie om Tage zumeiſt gewerbliche Be
ſchäftigung treiben und in den betreffenden Berufen verſichert ſeien
3. Die Büreau- und Kanzlei- Hilfsarbeiter und Boten, weil dieſe
6 Wochen ihr Gehalt weiterbeziehen. Das Ortsſtatut wird genehmigt.

Stadttheater. Am Freitag geht Nicolais komiſche Oper
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ mit Herrn Keller als
Falſtaff, Herrn Bachmann als Fluth, Frl. Breuer als Fran
Fluth, Frl. Hedinger als Jungfer Anna, Herrn Wirk als
Junker Spärlich und Frl. Rothe als Frau Reich in Szene.
Jm Schauſpiel wird Göthes „Egmont“ und das Moſerſche
Luſtſpiel „Der Lebemann“ vorbereitet.

Jm Walhallatheater beginnt am heutigen Tage ein
neuer Spielplan, aus welchem wir die „exentriſchen Chineſen
Sing LooSouchong und die engliſchen Burlesk Clowus
egchen Ethairien mit ihren Wunderpudel beſonders her
vorheben.

Jn der Chriſtlichen Herberge in der Mauergaſſe wurde
in der Nacht von Sonnabend zum Sonntag einem zugereiſten
Böttchergeſellen der Betrag von 5 Mark geſtohlen. Wie er
mittelt wurde, iſt der Dieb ein Dienſtknecht aus Eisleben, der
auch am Montag verhaftet wurde.

Feſtgenommen wurde geſtern abend gegen 10 Uhr auf
dem Boden des Hauſes gr. Klausſtraße 7 eine Frauensperſon,
welche in einem Korbe ein ſtarkes Brecheiſen, mehrere Lichte
und ein Tuch bei ſich führte. Die Perſon wurde unter dem
Verdacht, Diebſtahls halber ſich eingeſchlichen zu haben, um
ſomehr da ſie ſchon am vorhergehenden Tage ohne nachweis
baren Zweck in dem Hauſe geweſen ſein ſoll, von den Haus
bewohnern trotz lebhaften Widerſtands feſtgehalten und einem
herbeigerr fenen Polizeibeamten übergeben, der dieſelbe auf die
Wache beförderte.

Jah und Jern.
Göppingen, 11. November. (Ein Wächter der Sitt

lichkeit.) Nachdem man ſich hier bereits ſeit vierzehn Tagen
allerhand pikante Geſchichten üher den Polizeikommiſſar
Lipp erzählte, iſt derſelbe en dli ch am Mittwoch verhaftet
und in das Gefängnis nach Ulm abgeführt worden. Der
Herr Polizeikommiſſar, welcher verheiratet und Vater zweier
Kinder iſt, ſoll auf ſeinem Amt s zimmer im Rathaus
der „freien Liebe“ allzuſehr gefröhnt haben, indem er
Frauensperſonen, welche von ihm auf ſein Amtszimmer zitiert
wurden, unſittliche Anträge gemacht und ſogar Geld geboten
haben ſoll, um ſie ſeinen Wünſchen gefügig zu machen. Die
Sache macht hier ein ungemeines Aufſehen, umſomehr, als
erade am hieſigen Orte in letzter Zeit in öffentlicher Vert wie im Gerichtsſaal nur die Sozialdemokraten der

„freien Liebe“ beſchuldigt worden ſind. Lipp war aber ganz
gewiß kein Sozialdemokrat, im Gegenteil. Daß mm
gerade er, der ſich ſo gern als „Wächter“ der Sittlichkeit
und des Chriſtentums aufſpielte, es iſt, der der „freien Liebe
ſogar von „Amts wegen“ huldigte, iſt für die Mucker aller
dings fatal.

Leipzig, 12. November. (Jn den Schlingen des „Klebe-
eſetzes“.) Der in Hamburg wohnende Dr. med. Jakob Deak
orſitzender des öſterreichiſchungariſchen Hilfsvereins und hat

Unterſtützungsgelder auszuzahlen. Verſchiedene m legten
ihm ihre Verſicherungskarte für die Alters und Jnvaliden Verſiche
rung vor, auf welche er den Vereine ſtempel drückte, um den Verein
gegen öſtere Jnanſpruchnahme ſeitens derſelben Perſon zu ſchützen.
Vor die Hamburger Strafkammer gefordert, erklärte er nur, er habe
die Stempelung der Karte nicht für ſtrafbar gehalten. Da aber ein
Jrrtum in bezug auf das Strafgeſetz nicht vor Strafe ſchützt, ſo
wurde er zu 10 M. Geldſtrafe verurteilt. Seine Reviſion wurde
kürzlich vom 3. Strafſenate des Reichsgerichts verworfen, ba anch
eine Stempelung als unzuläſſiger „Vermerk“ anzuſehen ſei.

Briefkaſten der Redaktion.
H. K. Trödel. Der Hahn auf der Kirchthurmſpitze ſoll wahr

cheinlich eine ſtete Warnung für die gläubigen Chriſten ſein,
dieſelben nicht in die Fußtapfen eines Petrus treten, der nach der
Legende in kritiſcher Zeit ſeinen Herrn verleugnete und deſſen Gewiſſen

grosse Ulrichstrasse 4.



für Damen, Herren und Kinder,Fertige Wäſche ErſtlingsAusſtattungen.
Große Auswahl, bekannt billigſte, feſte Preiſe.

e

ebenſo

durch den Hahnſchrei wieder wachgerufen wurde. Der Reichsapfel
iſt das Symbol der chriſtlichen Herrſchaft über die Welt.

Erſuche behufs Abrechnung der noch ausſtehenden
Boykottmarken ſofort abliefern zu wollen.

Auguſt Groß.

Quittung.
Bei einer Kindtaufe in Werben geſammelt und z

mich abgeliefert 1.50 M.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle. 15 November.

Aufgeboten: Der Fleiſchermeiſter Robert Liebert und Minna Leh
mann (Amsdocf und Halle) Der Kutſcher Franz Röder und Marie
Brode (Magdeburg). Der Gärtner Paul Gerlach und Sophie Zander
(Beuern und Gimritz).

Parteizwecken an
A.: A. Groß.

arnierte Winter-Damen- und Kinder-Häte.

(S Streiberſtraße 134).
Ernſt Julius Max (Liebenauerſtraße 11).

Anna Frieda Wally (Beeſenerſtraße 2).
Karl Händler eine T., Klara Bertha (Bäckergaſſe 9).

em Schloſſer Wilhelm Förſter ein S., Karl Friedrich Wilhelm
(Schmiedſtraße 6).
(gr. Wallſtraße 35).

Schwinntek eine

Ceboren Dem Univerſitäts-Sekretär Robert Baerwald ein S.,
Johannes Robert (Hohenzollernſtraße 2). Dem Geſchirrführer Hermann
Simon eire T., Anna
rich Kloppe ein S.,
Weriſah e ich Buſchky ein S., Friedrich Ferdinand Art
erkführer edr u n S., r rdinan uruerwehrmann Ernſt Backhaus ein S.,

da Bölbergaſſe 1). Dem
riedrich Max (Parkſtraße 3).

örner eine T., Bertha

Dem
Dem

Geſtorben: Der Metalldreher Heinrich Stein, 43 J. (Klinik) Des
Maurer Eduard Schubert T Luiſe, M. (Vockshörner 2).
aufſeher Friedrich Huſenreuter, 43 J Böllbergerweg 39). Des Jrren-
anſtalts- Wärter Guſtav Kaiſer Ehefrau Dorothee
(Diakoniſſenhaus). Des Lokomotivheizer Paul Möſe S.

W Sehr billige, feſte Jreiſe.

Dem Jngenieur Emil Lohauſen eine T., Hertha
Dem Hilfsbremſer Bernhard Hiering eine T.,

Frieda Helene Margarethe Streiberſtraße 134).
Oskar Vilke ein S., Karl Theodor Arthur (gr. Ulrichſtraße 4).

2 un er h7 2 z e 9 v
e

F v T 34

23 gr. Ulrichstr 23, part. und Etage.
e ereß 22). Des Maler Robert Müller S. Paul, 11 M. (Karl-

ger aße 35). Eine unehel. T.
uhmacher Fried-

Dem Hand Marktbericht.ara (Schützengaſſe 9). Dem Dienstag den 15. November.

Eier pro Mandel 1.20 Heidelbeeren eing. Pfd. 0 35
ilfsbremſer Hermann Butter pro Pfund 1.80 Preiſelbeeren 0.30Dem Fartoffein 5 Liter 0.25— 0.28 Schnittbohnen 0.28

Weißkohl p. Möl. 1.60 00 Pflaumenmus e 0.30
Rotkohl p. Mandel 150-2.00 p. Pſ. 140Sellerie p. Mandel 0.50 1.50 epfel p. Mdl. 0O.25 0.50
Sauerkraut 2 Pfd. 0.15 Birnen 0265 0.50Dem Kaufmann Pfeffergurken p. Pfd. 0.50 Wallnüſſe pro Schock 0.20
Senfgurken p. Pfd. 0.40 Haſen pro Stück 2.75-—3.00wiebeln p. 5 Liter 0 70 Wilde Kaninchen p. St. 0 80--0.90

Der geid irſchen eingew. p. Pfd. 0.40 Faſanen pro Stück 2.75——3.50

Für die Redaktion verantwortlich:
eb. Nagel 39 J. für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard Jllge in Hof

Paul, 2 M für den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle.

Ph. Liebenthal o.
Leipzigerstrasse 103.

hrößter egenheikskanf kehrere Hundert Streinwollene Lamas
in karriert geſtreift und Jacquard-Muſtern,

0 4 4 die vollſtändige Robe, deren Preis ſonſt 9.50 für ſä

für nur 4 Mark.

II. ElKam
V n mmtliche Bekleidungs-Gegenſtände.

Leipzigerſtraße 90.

Gaſthaus zum Delikan
Stelm weg.

Morgen Donnerstag den 17. November

S Sschlachtefest.
Früh 9 Uhr iſt das Wellfleiſch gar. Brühe und Wurſt

zum Abend. Freunde dieſes Vergnügens ladet ergebenſt ein
D. Kruse.

Gottesackergaſſe

Eilt! Eilt! Eilt!
Die größte und billigſte Auswahl in

ſämtlichen Filz- und Lederſchuhwaren
iſt wie bekannt vur bei

V. LeGottesackergaſſe
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Franz Strempèel
alte Dromenade 16b, beim Stadt- Theater (rie-aris der Univerſität)

hält ſein beſtaſſortiertes Lager von

T Tabak und Zigarren W
geneigter Beachtung angelegentlichſt empfohlen.

Spezialität: Pastoren-Tabak.
und „„Pfund-Packung, à Pfund 80

Vrisches PÜaumenmus
à Pfund 20

Monig à Pfund 70 empfiehlt
W. Dudenbostel, Breite- und Laurentiusſtr.-Ecke.

Fortſetzung
des Ausverkaufs!
Wegen Eröffnung eines Fabrikationsgeſchäfts am hieſigen Platz

will ich mein Detailgeſchäft vollſtändig in kurzer Zeit ausverkaufen,
J offeriere folgende Artikel

Wolle Zollpfund prima Qual. 2.00, Trikottaillen,
Korsetts, Handschuhe, Strümpfe, Strickjacken,
Jagdwesten, Normalhemden, Hosen, Barchent-
hemden für Männer, Frauen und Kinder, Weisse
Hemäden für Männer, Frauen und Kinder, 0Ober-
hemäen, Kragen, Manchetten. Schlipse, TriKke-
tagen, Kinderkleider, Betttücher, Gardinen,
Spitzen, Rüschen, Schürzen u. v. a. A.

Jeder Käufer kann ſich überzeugen, daß ſämtliche Artikel
im Preiſe bedeutend heruntergeſetzt.

Gustav Blochert
Ranniſcheſtraße 3.

Ladeneinrichtung zu verkaufen.

WalhallaTheater.

neſen. Brothers Ethairien, engliſche

ſteller von lebenden Marmorgruppen.
Die MarnitzGaſchTruppe, Equilibriſten

Seſchwiſter Clara und Max Corellg,
Herr Littke Cartlſen,

Donnerstag: Vebhungsstunde
jm Restaurant „Rosstrappe“, Harz 22.

Stadt-Cheater in Halle a. J.
Mittwoch den 16. November.

60. Vorſt. 51. Ab. Vorſt. Farbe rot.
Anfang 7! Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Der Prophet.
Große Oper mit Ballet in 5 Akten nach
dem Franzöſiſchen von Eugen Scribe, deutſch

bearbeitet von L. Rellſtab.
Muſik von Giacomo Meyerbeer.

Donnerstag den 17. November.
61. Vorſt. 52. Ab.Vorſt. Farbe gelb.

Anfang 7*/, Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Die beiden Leonoren.

Luſtſpiel in 4 Akten von Paul Lindau.
Perſonen:

Otto Kaiſer, Juſtizrat H. Schreiner.
Leonore, deſſen Frau Rinald-Pauli.
Lorchen, deren Tochter J. Schneider.
Chriſtian Wieberg, Ritter

gutsbeſitzer SchmidtHäßler
Hermann Wieberg, deſſ. Neffe Ferd. Rinald.
Dr. Broſius, Arzt Kurt Vogel.
Minna Mollheim, früher

Lorchens Gouvernante de la Chapelle.
Auguſte, Leonorens Kammer

jungfer Fanny König.Koller, Damenſchneider Edmund Doß.
Franz, Diener bei Kaiſer C. Markgraf.

M. Rohrmann.1 Herr der Geſellſchaft net

4 Gottfr. Greger.c v Einöder.ine Dame Rohrmann.Ein Herr Kurgäſte am Behr.
Verſchiedene Herren. Kurgäſte. Diener.
Die beiden erſten Akte ſpielen in Berlin,
die beiden letzten etwa ein halb Jahr ſpäter

in Heidelberg auf dem Schloßberge.
Zeit: Gegenwart.

Nach dem 2. Akte findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Freitag den 18. November.
62 Vorſt. 53. Ab.Vorſt. Farbe weiß.

Die luſtigen Weiber von
Windſor.

Komiſche Oper in 3 Akten mit Tanz.
Muſik von Otto Nikolai.

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
LingLooSouchong, exzentriſche Chi

Burkesk-Cilowns mit ihrem Wunderpudel.
Mr. Henry, Jongleur auf rollender

Kugel. Die Geſellſchaft Albertus, Dar

und Gymnaſtiker. Frl. Hedwig Bra
ſelli, Lieder- und Walzerſängerin. Die

fantaſtiſche Verwandlungs Duettiſten.
Bravour Tanz-

Parodiſt (genannt „Die amüſante Karri
katur“).

Anfang 8 Uhr.

W
Ende 11 Uhr.

Morgen Donnerstag
W Schlachtefeſt.

F. Ehrieht,
Zenkergaſſe 12.

W Roßfleiſch hochfein. WA. l Reilſtraße 26.
Neue Vollheringe

6 und 8 Stück 25
Neuen pikanten Sauerkohl

à Pfd. 10
empf. C. Rosenlöceher, Spitze 20.

raphischer Gesangverein.

Korbmacherwer
befindet. Friedrich Sac

tatt kl. Märkerſtraße 3

hse, Korbmachermſtr.
Jch empfehle mich zu allen ins Fach ſchlagenden Arbeiten, vom einfachſten

bis zum feinſten

Geiſtſtraße.
Mittwoch

Sie weiß etwas.
Donnerstag

Ein ehrlicher Makler.
Freitag

Krieg im Frieden.

Schmierſeifen und
harte Riegelſeifen
jeder Art, empfiehlt zu ſehr ermäßigten

Preiſen.

Felix Sioltt,
Giebichenſtein, große Brunnenſtr. 2.

ff. engl. Vollheringe
Stück 5 in Tonnen u. Schocken billigſt,

Sauerkohl à Pfd. 6
ff. Schmalz à Pfd. 45 bis 60
ff. alte aber ſchöne Roſiurn

à Pfd 13 im Zentner billiger.
Auguſtſtraße 5960.

Holländ. Heringe
feinſte Qualität,

8 Stück 25 Pf., empfiehlt

Aug. Hauendorf
Reilſtraße 127.

la. amer Petroleum,
beſtbrennend à Liter 18 43.

F. Zinke, Wuchererſtraße 43.

2100 Paar Stiefeln für Männer,
Paar 6 für Kinder von 50 an

Billiger
als überall kauft ein jeder unter Ga

rantie in
T

größtem Ein u. Verkaufsgeſchäft.
Durch Pfand-Leih Geſchäft kommen
die größten Einkäufe in Schuhwaren,
Herrenkleidern, Arbeitergarderoben in
Maſſen- Einkäufen durch bare Kaſſe
vor, Reiſekoffer, Holzkoffer, Nickel
wecker, Operngucker, Zieh-Harmo
nikas, Auswahl in ſchönen Muſtern
und guten Tonwerken, von 2
an, ſo daß es keine Konkurrenz in
dieſem Artikel giebt, die auch nur an
nähernd ſo billig verkauft. Winter
überzieher in Hunderten von Farben
und guten Stoffen neueſter Mode von
8 an. Etwas getragene Winter
überzieher von 3 an, Taſchen
uhren, gutgehend, von 3 an.
Renners Ein und Perkanfsgeſch.

nur Leipzigerſtraße 44.
Bitte genau auf Nr. 44 zu achten.

empfiehlt

e Parteiſchriften
Die Volksbuchhandlung.

Vanille-
Bruchſchokolade

per Pfund 1 Mk empfiehlt

Felix Sioii,
Giebichenſtein, große Brunnenſtr. 2.

Sämtlich

Nügenwalder
Gänſepoökelfſleiſch,

nur Kenlen und BHruſtſtücke,

à fo 60
Thüringer Sülze,

n r
ff. aus Zunge gearbeitet.

Bntter u. Fleiſchwaren
Handlung

alter Markt
Inh. H. Fischer.

w. Nähmaschinen
zu Fabrikpreiſen,

Reparaturenprompt und billig.
M. Sehöniüng, Mechaniker,

Dachritzgaſſe 1, 1 Tr.

koſtet bei mir eine komplette,
echte Korallengarnitur, beſte
hend aus Armband, Broche und
Dhringe in elegantem Etui; die
en ſind ſehr ſchön, der Preis

afürkonkurrenzlos.

e 7 Essig
große Ulrichſtraße 39
Leipzigerſtraße 86.

Ein großer Poſten getrag. Winter-
überzieher von 5 A6 an zu verkaufen

Geiſtſtraße 29.
3 Stück wenig getragene Ueberzieher

und 2 neue Teigteilmaſchinen billig zu
verkaufen. Henriettenſtraße 3, part.

Feinſte Sutsbutter, täglich friſch, empf.
Toh. Barth, alter Markt 28.

Es empfiehlt ſich der Schuhmacher
Hermann Loremz, kl. Sandberg 6.

Alle bösartigen Fieber beſeitige in kurzer
Zeit Louis Steitz, Mühlweg 47, H.

Jnnges Mädchen e wert
4 es nachm. für

ein Kind ſofort geſucht.
Giebichenſtein, Auguſtſtraße 62.

W größte AuswahlPeolzwaren, zu bekannt billigen, feſten Preiſen. E. Pinthus, am Markt.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle.
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